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Die Welt verändert sich ständig. An-
gesichts der aktuellen Herausforde-
rungen und mit Blick in die Zukunft 
sind junge Menschen eine unverzicht-
bare Ressource für die Stabilität unse-
rer Gesellschaft. Als Erwachsene ha-
ben wir ihnen gegenüber eine klare 
Verantwortung. So wie auch die Un-
ternehmen eine klare soziale Verant-
wortung haben, profitieren sie doch 
von gut ausgebildeten Mitarbeitenden.

Hinzu kommt die Notwendigkeit, 
die Grundbildung angesichts epocha-
ler Umbrüche wie der Digitalisierung 
zu stärken. Die Coronavirus-Pandemie 
hat gezeigt, dass junge Menschen stark 
verunsichert sind und sich fragen, wel-
chen Platz sie auf dem Arbeitsmarkt 
in Zukunft haben werden.

In der Schweiz haben wir Zugang 
zu einem soliden Bildungssystem. 
Trotzdem ist die Arbeitslosenquote 
unter den 15- bis 24-Jährigen laut An-
gaben der Internationalen Arbeitsor-
ganisation (ILO) von 3,2 Prozent im 
Jahr 1991 auf 8,3 Prozent im Jahr 2021 
gestiegen. Die Kosten der Jugendar-
beitslosigkeit werden von den Jugend-
lichen selbst, ihren Familien und der 
Gesellschaft insgesamt getragen.

Es ist daher wichtig, einen Dialog 
zu führen und gemeinsam Lösungen 
zu finden, um jungen Menschen einen 
dauerhaften Einstieg in den Arbeits-
markt zu ermöglichen. In diesem Zu-
sammenhang ist die Berufsbildung un-
erlässlich. Leider haben aber laut Bun-

desamt für Statistik (BFS) im Jahr 2021 
5,7 Prozent der 18- bis 24-Jährigen das 
Bildungssystem ohne Abschluss der 
Sekundarstufe II verlassen. Ebenfalls 
laut BFS beträgt der Anteil der Jugend-
lichen, die einen Lehrvertrag auflösen, 
21,3 Prozent. Davon treten 20,1 Prozent 
keine neue Lehrstelle an.

Es ist notwendig, die jungen Män-
ner und Frauen in ihrer Ausbildung 
zu begleiten. Zum einen, um ihnen 
zu helfen, die Schwierigkeiten beim 
Übergang von der obligatorischen 
Schule in die berufliche Grundbil-
dung zu bewältigen. Aber auch, um 
zu verhindern, dass sie die Lehre ab-
brechen. Deshalb müssen wir ihnen 
zuhören und ihnen die Mittel in die 
Hand geben, die sie befähigen, ver-
antwortungsvoll und selbstbestimmt 
Entscheide zu ihrem weiteren Weg 
treffen zu können.

Im Tessin wurde beschlossen, jun-
ge Männer und Frauen bis zum Alter 
von 18 Jahren zu begleiten, indem am 
Ende der Schulzeit eine obligatori-
sche Ausbildung eingeführt wurde. 
Der Kanton Waadt hat in eine Kam-
pagne investiert, die eine Berufsbil-
dung direkt im Anschluss an die ob-
ligatorische Schulzeit propagiert. Das 
nationale Projekt LIFT, das auf Sekun-
darschulebene besteht, unterstützt 
junge Menschen bei ihrem ersten 
Kontakt mit der Arbeitswelt.

Die Berufsbildung muss bewusst 
gefördert werden. Dabei gilt es, die 
Erwartungen und Anliegen der jun-
gen Menschen zu berücksichtigen. 
Nur so können wir sicherstellen, dass 
wir auch in Zukunft in einer prospe-
rierenden, gerechten und stabilen 
Gesellschaft leben.

■  Dr. Marina Carobbio Guscetti, Ständerätin 
des Kantons Tessin (SP), Mitglied der 
Kommission für Wissenschaft, Bildung und 
Kultur

▶  www.ti.ch/of18 (auf Italienisch)
▶  www.jugendprojekt-lift.ch

Eine Chance für die Zukunft
Von Marina Carobbio Guscetti

↑	 Marina Carobbio Guscetti «�Die Berufsbildung muss be-
wusst gefördert werden. Dabei 
gilt es, die Erwartungen und 
Anliegen der jungen Menschen 
zu berücksichtigen.»

zv
g

Magali Feller, Studiengangleiterin Weiterbildung, EHB

Ich wollte frei sein»
Interview: Lucia Probst

1	 Magali Feller, warum lieben Sie 
Ihre Arbeit?

Weil man in der Berufsbildung quer 
durch alle Berufe reist und das ein-
fach spannend ist.

2	Wie tragen Sie dazu bei, dass 
sich die Berufsbildung 

weiterentwickelt?
Indem ich die Berufspraxis im Rah-
men unserer Zertifikatslehrgänge mit-
gestalte. Zurzeit sind wir dabei, unser 
Angebot an Modulen zu erweitern, da-
mit unser Publikum individuelle Wei-
terbildungswege gestalten kann, die 
zu einem CAS, DAS oder MAS führen.

3	Wie drückt sich für Sie 
Innovation in der 

Berufsbildung aus?
Innovation besteht darin, unsere Leis-
tungen immer wieder neu zu erfinden, 
damit sie genau den Bedürfnissen un-
serer Partner entsprechen. Manchmal 
bedeutet das auch, dass wir völlig neue 
Vorschläge verteidigen müssen.

4 Als junge Frau haben Sie zuerst 
die Matura gemacht und dann 

eine Lehre als Elektromonteurin 
absolviert. Warum?
Es war eine schwierige Zeit und ich 
wollte einen konkreten Beruf erler-
nen. Heute sehe ich viele junge Men-
schen, die das gleiche Bedürfnis ha-

ben. Die Berufsbildung ermöglicht ei-
nen Einstieg in die Ausbildung über 
die Praxis. Ich wollte ausserdem etwas 
anderes machen als das, was von mir 
erwartet wurde; ich wollte frei sein.

5 Inwiefern sind Ihnen diese 
Erfahrungen heute als 

Studiengangleiterin an der EHB 
nützlich?
Weil ich eine Lehre gemacht habe, 
weiss ich, was es heisst, Lernende/r zu 
sein, zwischen Baustelle und Schule 
hin- und herzuwechseln und gleich-
zeitig zu arbeiten und zu lernen. In 
meiner heutigen Tätigkeit fühle ich 
manchmal mit den Lernenden sehr 
mit und bin fordernd gegenüber den 
Lehrkräften. In meiner Lehre als Elek-
tromonteurin habe ich auch gelernt, 
meine Arbeit gut einzuteilen, mit den 
anderen Arbeitenden zu verhandeln, 
Werkzeuge und Maschinen zu benut-
zen und systematisch vorzugehen, 
wenn es darum ging, Kabel zu verle-
gen oder nach der Ursache einer Stö-
rung zu suchen.

6 Welches Projekt liegt Ihnen 
besonders am Herzen?

Dazu beizutragen, eine inklusive und 
diskriminierungsfreie Berufsbildung 
zu entwickeln, liegt mir sehr am Her-
zen. Ich finde, wir leben in schwieri-

gen Zeiten. Der soziale Zusammen-
halt ist unabdingbar, wenn wir die 
Herausforderungen bewältigen wol-
len, die auf uns zukommen.

7 Was war als Kind Ihr 
Traumberuf?

Eine Zeit lang wollte ich Bäuerin wer-
den wie meine Freundinnen aus dem 
Dorf, in dem wir unsere Ferien ver-
brachten. Mein Vater, der dafür kämp-
fen musste, dass er studieren durfte, 
riet mir, Agronomin zu werden.

■  lic. phil. Lucia Probst, Redaktions- und 
Projektleiterin Kommunikation, EHB

↑	 Magali Feller
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Als junge Frau absolvierte Magali Feller nach der Matura eine Lehre als Elek-
tromonteurin. Heute ist sie an der EHB verantwortlich für die Zertifikatslehr-
gänge zu individueller Betreuung, pädagogischen Fördermassnahmen und 
zur Spezialisierung in der Berufsbildung. Sie profitiert von den verschiede-
nen Erfahrungen, die sie in ihrer beruflichen Laufbahn gesammelt hat. Ihre 
Vision: eine inklusive und diskriminierungsfreie Berufsbildung.
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